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Von der Redaktion

На дачу – in die Sommerpause

Die »Russland-Analysen« machen im Juli und im August wie üblich Sommerpause. Es ist nun so gut wie sicher, dass 
sie nach der Sommerpause weiter erscheinen werden. Die nächste Nummer – Russland-Analysen 187 – erscheint am 
10. September 2009.  Vorerst wünschen wir unseren Lesern aber erholsame Ferien. 

Die Russland-Analysen-Redaktion
Matthias Neumann, Heiko Pleines und Hans-Henning Schröder

Analyse

Medwedews Sicherheitspolitik: Eine vorläufi ge Einschätzung
Von Marcel de Haas, Den Haag

Zusammenfassung
Präsident Medwedew ist seit mehr als einem Jahr im Amt, so dass dies ein passender Moment für eine vorläu-
fi ge Einschätzung seiner externen Sicherheitspolitik anhand einer Analyse seiner wichtigsten sicherheitspoli-
tischen Dokumente und Erklärungen ist. Im Juli 2008, einige Monate nach seiner Amtseinführung, veröf-
fentlichte Medwedew sein erstes großes Sicherheitsdokument, das außenpolitische Konzept. Kurz nach dem 
russisch-georgischen Konfl ikt im August 2008 stellte Medwedew eine zweite sicherheitspolitische Initiati-
ve vor, diesmal in Form einer Erklärung wichtiger politischer Prinzipien. Im folgenden Monat, im Septem-
ber 2008, verabschiedete Putins Nachfolger eine spezielle Strategie für die Arktisregion. Und im Mai 2009 
ratifi zierte Präsident Medwedew Russlands erste Nationale Sicherheitsstrategie. Eine überarbeitete Fassung 
der russischen Militärdoktrin – neben der Strategie und dem außenpolitischen Konzept der dritte Pfeiler der 
»Troika« der sicherheitspolitischen Hierarchie des Landes – wird im Verlauf des Jahres 2009 erwartet.

Das außenpolitische Konzept vom Juli 2008
Am 12. Juli 2008 unterzeichnete Medwedew eine Neu-
aufl age des außenpolitischen Konzeptes und veröff ent-
lichte damit sein erstes Sicherheitsdokument als Präsi-
dent. Die hervorstechenden Punkte in diesem Dokument 
behandeln den internationalen Status Russlands, euro-
atlantische Sicherheitsstrukturen und die (sicherheitspo-
litische) Kooperation mit östlichen Akteuren. Die inter-
nationale Position Russlands beschreibt das außenpoli-
tische Konzept als die einer Großmacht mit einer voll-
ständig entwickelten Rolle in globalen Angelegenheiten 
und als ein zentraler Pol der modernen Welt. Aufgrund 
seines wieder entstehenden Status einer »Groß«- oder 
»Super«macht nimmt Russland für sich in Anspruch, 
auf internationale Entwicklungen beträchtlichen Ein-
fl uss auszuüben. Mit der Betonung seiner starken inter-
nationalen Position machte das außenpolitische Konzept 
gleichzeitig klar, dass Russland die Rechte und legiti-
men Interessen seiner Bürger im In- und auch im Aus-
land schützen wird.

In Hinblick auf die euro-atlantische Sicherheit 
beschrieb das außenpolitische Konzept den Willen 
Moskaus, ein anderes kollektives System für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in der Region zu schaff en als das 
gegenwärtig vom Westen installierte und bekräftigte 
gleichzeitig die Einheit der euro-atlantischen Region. 
Darüber hinaus wies es eine erneute Erweiterung der 
NATO zurück, vor allem im Fall der Ukraine und Geor-
giens. Das Dokument wiederholte außerdem die Mos-
kauer Ablehnung des geplanten US-Raketenabwehr-
schilds in Europa.

Starke Betonung legte das Konzept auf den Osten: 
Es kündigte eine Verstärkung seines Engagements inner-
halb der russisch-indisch-chinesischen Troika an, stär-
kere bilaterale Beziehungen zu China und Indien und 
eine Vertiefung der russisch-chinesischen strategischen 
Partnerschaft. Außerdem erwähnte das außenpolitische 
Konzept explizit die Organisation des Vertrags über kol-
lektive Sicherheit (Collective Security Treaty Organi-
zation, CSTO) – eine militärische Allianz von sieben 
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GUS-Staaten unter russischer Führung – als Schlüssel-
element zum Erhalt von Stabilität und zur Gewährleis-
tung von Sicherheit in der GUS. Es bezog sich zudem 
auf die Rolle der Shanghaier Organisation für Zusam-
menarbeit (Shanghai Cooperation Organization, SCO) 

– eine politische, ökonomische und sicherheitspolitische 
Gruppierung bestehend aus Russland, China und vier 
zentralasiatischen GUS-Staaten – bei der Schaff ung 
eines Partnerschaftsnetzwerks in der asiatisch-pazifi -
schen Region.

Das außenpolitische Konzept legte die aktuellen 
politischen Prioritäten Moskaus deutlich dar. Es betonte, 
Russland habe seinen internationalen Status wieder-
erlangt und verfolge eigene nationale Interessen, statt 
von den Wünschen anderer Akteure beeinfl usst zu wer-
den. Diese Feststellung wiederholte Aussagen aus Putins 
Sicherheitsdokumenten von 2007 und 2008. Auch der 
russisch-georgische Konfl ikt im August 2008 kann als 
politische Aktion, in der sich diese Sichtweisen wider-
spiegeln, betrachtet werden. Die Zurückweisung westli-
cher Sicherheitsaktionen – wie etwa die bestehende euro-
atlantische Sicherheitsarchitektur, die NATO-Erwei-
terung und die US-Raketenabwehr – ist in der späten 
Phase von Putins zweiter Amtszeit Teil der russischen 
Sicherheitspolitik geworden; Medwedew lancierte den 
Vorschlag einer neuen euro-atlantischen Sicherheitsar-
chitektur im Juni 2008. Die Betonung von Partnern 
im Osten – Staaten und Organisationen – fi el zusam-
men mit Moskaus engeren Verbindungen zu China und 
dem in den letzten Jahren stattgefundenen Ausbau der 
von CSTO und SCO von einem Vertrag beziehungs-
weise einer Gruppierung zu vollständig entwickelten 
Organisationen.

Das außenpolitische Konzept widmete dem Th ema 
Energie ein beträchtliches Maß an Aufmerksamkeit, 
und zwar sowohl in Bezug auf Sicherheit als auch auf 
Ressourcen. Auch dies bedeutet Kontinuität mit Äuße-
rungen Putins aus den Jahren 2007 und 2008. Da Mos-
kau in der Lage ist, große Mengen Energie zu produzie-
ren und diese Fähigkeit als Machtinstrument  einsetzt – 
besonders während der Gaskonfl ikte mit der Ukraine – 
sind Energiefragen zu einem festen Bestandteil des Mos-
kauer Nachdenkens über Sicherheit geworden.

Ein weiterer struktureller Aspekt der Denkweise des 
Kremls in Sachen Sicherheit, der im außenpolitischen 
Konzept zum Ausdruck kam, ist die Bedeutung, die aus 
dem Umstand Nuklearmacht zu sein, resultiert. Das 
Dokument erwähnte mehrfach die Wichtigkeit der stra-
tegischen nuklearen Abschreckung, vermerkte jedoch 
auch die Option von Verhandlungen zur Reduzierung 
der Nuklearwaff en. 

Indem dieses Dokument einerseits stärkere Verbin-
dungen zu Indien, China, CSTO und SCO und ande-
rerseits die Ablehnung der gegenwärtigen (westlich ori-
entierten) europäischen Sicherheitsstruktur betont, ver-
mittelt es insgesamt den Eindruck, Russlands Interesse 
an der Suche nach Sicherheitsarrangements verlagere 
sich von West nach Ost.

Die außen- und sicherheitspolitischen 
Prinzipien vom August 2008

Kurz nach dem russisch-georgischen Konfl ikt legte 
Präsident Medwedew in einem Fernsehinterview am 31. 
August seine Sicht auf die Außen- und Sicherheitspoli-
tik ausführlicher dar, und stellte dazu fünf Prinzipien 
vor, an denen sich russische Aktionen aller Voraussicht 
nach orientieren würden:

Internationales Recht muss Priorität haben;• 
Das US-dominierte unipolare System soll von Mul-• 
tipolarität abgelöst werden;
Russland hat kein Interesse daran, sich zu isolieren • 
und strebt freundschaftliche Beziehungen auch mit 
dem Westen an;
Russland sieht es als Priorität an, Russen zu schüt-• 
zen, wo immer sich diese befi nden;
Russland wird auf jeden aggressiven Akt gegenüber • 
seinen Bürgern oder Russland reagieren;
Russland hat in bestimmten Regionen privilegierte • 
Interessen.

Die militärischen Aktionen Russlands in Georgien färb-
ten die westlichen Reaktionen auf Medwedews Prinzi-
pien. Da Russland gerade nicht nur in die abtrünnigen 
Regionen Abchasien und Südossetien sondern auch in 
das eigentliche Georgien einmarschiert war, bezwei-
felten Kritiker die russische Verbindlichkeit gegenüber 
dem Primat des internationalen Rechts. Die Unzufrie-
denheit Russlands mit dem unipolaren System und der 
US-Politik genauso wie die Feststellung, Russen im Aus-
land Schutz zu gewähren, sind traditionelle Aussagen 
russischen Denkens in Punkto Sicherheit. Im Licht des 
russischen Konfl ikts mit Georgien erhielt der Bezug auf 
den Schutz russischer Minderheiten jedoch eine neue 
Konnotation. Russland rechtfertigte seinen Militärein-
satz in den abtrünnigen georgischen Regionen mit der 
Behauptung, dieser sei zum Schutz der russischen Min-
derheit in Südossetien notwendig gewesen. Folgerich-
tig und entsprechend der Präsenz russischer Minder-
heiten auf ihrem Territorium betrachteten Estland und 
Lettland Medwedews Äußerungen als Bedrohung. Teil-
weise umstritten war die Geltendmachung der »privile-
gierten Interessen« durch Russland, vor allem mit Blick 
auf Georgien und die Ukraine; sie betonte die russische 
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Sichtweise, der zufolge das Gebiet der früheren Sowjet-
union die eigene Einfl usssphäre darstelle, aus der sich 
der Westen heraushalten solle.

Die Nationale Sicherheitsstrategie bis 2020 
vom Mai 2009
Am 12. Mai 2009 unterzeichnete Medwedew ein Dekret, 
das die »Nationale Sicherheitsstrategie der russischen 
Föderation bis 2020« verabschiedete. Die Sicherheits-
strategie ersetzte die Nationalen Sicherheitskonzepte von 
1997 (Jelzin) und 2000 (Putin). Sie versteht Sicherheit in 
einem weiten Sinn und beinhaltet Kapitel zu Entwick-
lungen im Bereich internationaler Sicherheit, nationa-
ler Interessen, Prioritäten und Bedrohungen und garan-
tiert nationale Sicherheit im Bereich militärischer Sicher-
heit und Verteidigung sowie soziale Sicherheit, Wohl-
fahrtsfürsorge, Ökonomie, wissenschaftlich-technolo-
gische Bildung, Gesundheitsversorgung, Kulturförde-
rung und Umweltschutz.

Als nationale Interessen listete das Dokument Ver-
teidigung sowie staatliche und soziale Sicherheit als erste 
Prioritäten Russlands auf, gefolgt von sozialen und öko-
nomischen Belangen wie der Steigerung der Lebensqua-
lität und Wirtschaftswachstum. Laut Nationaler Sicher-
heitsstrategie hängt die Fähigkeit Russlands, seine natio-
nale Sicherheit zu verteidigen in erster Linie vom öko-
nomischen Potential des Landes ab.

Für den militärischen Bereich betonte das Papier, 
dass ein Gleichgewicht der strategischen Nuklearwaff en 
mit den USA erreicht oder erhalten werden solle. Darü-
ber hinaus erklärte es, Russland solle sich zu einer glo-
balen Macht entwickeln, nachdem es bereits eine füh-
rende Kraft bei der Beeinfl ussung weltweiter Prozesse 
sei. Ein weiteres Interesse galt dem Schutz russischer 
Bürger im so genannten »nahen Ausland«. 

Die Sicherheitsstrategie betonte die Interdependenz 
von ziviler Stabilität und nationaler Sicherheit indem sie 
feststellte, sozioökonomische Entwicklung sei genauso 
wichtig wie militärische Sicherheit. Eine hoch ambitio-
nierte ökonomische Zielsetzung der Strategie ist es, die 
weltweit fünftgrößte Ökonomie gemessen am Bruttoin-
landsprodukt zu werden (Russland war 2008 laut IWF 
und CIAWorld Factbook auf Platz acht). 

Traditionell ist ein zentrales Element russischer 
Strategiepapiere das Gefühl der Bedrohung. Was diese 
Bedrohungen angeht, verwies Medwedews Strategie-
papier auf die Politik einer großen Zahl von führenden 
Ländern, die militärische Überlegenheit im Aufbau stra-
tegischer nuklearer und konventioneller Waff en suchen 
und unilateral Raketenabwehrsysteme entwickeln sowie 
Gegenden militarisieren, die ein neues Wettrüsten aus-

lösen könnten. Weitere Bedrohungen sind die »Expan-
sion der NATO in der Nähe der russischen Grenzen« 
sowie Versuche, der Militärallianz eine globale Rolle 
zuzusprechen. Die Nichterfüllung internationaler Waf-
fenkontrollabkommen stellt eine weitere Bedrohung dar. 
Energiesicherheit wurde nun ebenfalls als Bedrohung 
angeführt, begründet durch die Feststellung, der Wett-
bewerb um Energieressourcen könnte Spannungen her-
vorrufen, die im Einsatz militärischer Gewalt in der 
Nähe der russischen Grenzen oder der Grenzen seiner 
Verbündeten eskalieren könnten. Zusätzlich zu äußeren 
Bedrohungen führte das Dokument Gefahren im eige-
nen Land wie demographische Probleme, Armut, unge-
nügende Gesundheitsversorgung, Terrorismus, Separa-
tismus, radikale und extremistische Strömungen, das 
organisierte Verbrechen, Korruption und die Gefahr 
weltweiter Pandemien an.

Insgesamt demonstrierte die Nationale Sicherheits-
strategie eine ausgewogene Herangehensweise an die 
gesamte Bandbreite der Dimensionen von Sicherheit. 
Ihre auswärtige und militärische Dimension nahm sie-
ben seiner 16 Seiten in Anspruch. Die übrigen Seiten 
behandelten andere und vor allem inländische Sicher-
heitsbelange. Die Strategie ist also mehr als ein Doku-
ment, das sich einfach nur an militärischen Fragen ori-
entiert. An dem Punkt, an dem es jedoch Bedrohun-
gen der Sicherheit von außen behandelte, spiegelte sich 
in dem Übergewicht der (militärischen) Bedrohung aus 
dem Westen die traditionelle russische Einstellung in 
Sicherheitsfragen wider – Ängste, das Land sei von Fein-
den umgeben und die daraus resultierende Notwendig-
keit, Verbündete zu suchen und Puff erzonen gegen diese 
Gefahren zu schaff en.

Die Sicherheitsstrategie führt eine Vielzahl von 
Zielen an, die bezüglich sämtlicher Dimensionen von 
Sicherheit erreicht werden sollen; ob dies geschieht, wird 
sich erst noch zeigen. Die Strategie benennt jedoch als 
erstes Sicherheitsdokument eine Anzahl von Indikatoren 
wie Wirtschaftswachstum, Arbeitslosenrate und Niveau 
militärischer Modernisierung. Werden diese Indikato-
ren überwacht und die Politik entsprechend ausgerich-
tet, sind die Chancen, die Ziele zu erreichen, besser als 
ohne die Schaff ung solcher Messlatten.

Genauso wie Putins Nationales Sicherheitskonzept 
aus dem Jahr 2000 Th emen refl ektierte, die durch den 
Kosovo-Konfl ikt von 1999 entstanden waren, zeigte 
auch die Nationale Sicherheitsstrategie Prioritäten der 
gegenwärtigen Politik aus. Am wichtigsten war dabei 
der Wunsch, Russland solle sich in eine globale Macht 
verwandeln. Dieses Bestreben stellte deutlich eine Fort-
setzung des Denkens der letzten Jahre von Putins Präsi-
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dentschaft dar. In dieser Zeit behaupteten russische Füh-
rungspersonen, andere Länder könnten die russischen 
Interessen nicht länger ignorieren, da Russland einen 
großen Teil seines verlorenen Status wiedererlangt habe. 
Weitere kontinuierlich beibehaltene Positionen russi-
scher strategischer Politik waren die Ablehnung einer 
erneuten NATO-Erweiterung und des US-Raketenab-
wehrschilds in Europa, Bestrebungen, eine neue euro-
päische Sicherheitsarchitektur voranzutreiben und die 
Betonung der Notwendigkeit einer Modernisierung der 
russischen Streitkräfte. Ein weiterer wesentlicher wie-
derkehrender politischer Punkt war der Schutz der rus-
sischen Bürger im »nahen Ausland«, der von Moskau 
verwendet wurde, um seinen Einmarsch in Georgien 
im August 2008 zu rechtfertigen. Der Bezug der Natio-
nalen Sicherheitsstrategie auf die Bedeutung der russi-
schen Militärkontingente, die in Konfl iktzonen interna-
tionale Stabilität beförderten, war wahrscheinlich auch 
auf Abchasien und Südossetien gemünzt.

Das Th ema Energie hat im russischen Sicherheits-
diskurs seit Putins zweiter Amtszeit als Präsident an 
Gewicht gewonnen. Bezeichnend für die zentrale Bedeu-
tung, die Energiefragen (Ressourcen und Sicherheit) 
zugemessen wird, ist, dass die Sicherheitsstrategie das 
Th ema mehr als fünf Mal behandelte, und zwar in den 
Kapiteln »Russland in der Weltwirtschaft«, »Nationale 
Verteidigung«, »Anhebung des Lebensstandards« und 
»Wirtschaftswachstum«. Das Strategiepapier beschrieb 
Energie als Machtinstrument, das den Moskauer Ein-
fl uss auf internationalem Parkett stärkte und als Res-
source, die zur strategischen Abschreckung eingesetzt 
werden kann. Letzteres war möglicherweise ein Hinweis 
auf die Politik des Energieversorgungsstopps zu ökono-
mischen aber auch zu politischen Zwecken gegenüber 
Belarus beziehungsweise der Ukraine, wie im Januar 
2009 wieder demonstriert wurde. Die Nationale Sicher-
heitsstrategie beschrieb Energie nicht nur als Machtin-
strument, sondern auch als ein strategisches Moment 
von Sicherheit. Sie stellte fest, dass die zunehmend knap-
per werdenden Energieressourcen zur Bedrohung wer-
den können, wenn energiearme Staaten versuchen, Kon-
trolle über Objekte zu gewinnen, die energiereiche Staa-
ten wie Russland in der Hand haben. Dadurch könn-
ten bewaff nete Konfl ikte entstehen. Neben Zentralasien 
und dem Kaspischen Meer wurde die Arktis als wich-
tigste Energiequelle bezeichnet. Dieser Ansatz korres-
pondierte mit der von Medwedew im September 2008 
bekräftigten Arktisstrategie des Kremls für 2020 und 
darüber hinaus.

Laut Sicherheitsstrategie kommen die zentralen mili-
tärischen Bedrohungen aus dem Westen, also von den 

USA und der NATO. Der Bezug auf die Nichterfül-
lung internationaler Waff enkontrollabkommen meinte 
wahrscheinlich die einseitige Aufhebung des Anti-Bal-
listic Missile Treaty (ABM) durch die USA im Jahr 2002 
sowie die Weigerung der NATO-Mitgliedstaaten, den 
Adapted Conventional Forces in Europe Treaty (CFE) 
von 1999 zu ratifi zieren, was Russland im Dezember 
2007 dazu veranlasst hat, diesen Vertrag vorläufi g außer 
Kraft zu setzen.

Die Aussagen der Sicherheitsstrategie zu Nuklearwaf-
fen waren ambivalent. Auf der einen Seite betonte Russ-
land die Modernisierung seiner strategischen nuklearen 
Abschreckung, wahrscheinlich um ein Gegengewicht 
zu seinen schwachen konventionellen Streitkräften zu 
schaff en und seine Position als Supermacht zu unterstrei-
chen. Das Strategiepapier konzentrierte sich also auf den 
Erhalt eines nuklearen Gleichgewichts mit den USA – 
als Antwort auf deren Raketenabwehrschild in Europa 
und eine vermutete US-Nuklearschlagdoktrin. Auf der 
anderen Seite schlägt die russische Sicherheitsstrategie 
auch nukleare Abrüstung vor. Da ein Großteil der rus-
sischen nuklearen Abschreckung veraltet ist, zielten die 
im Mai 2009 mit den USA aufgenommenen Gespräche 
über eine Reduzierung der Nuklearwaff en höchstwahr-
scheinlich auf eine Zerstörung der überholten Nuklear-
waff en und die Beibehaltung der modernen ab.

Resümee
Im Laufe seines ersten Amtsjahrs stellte Präsident Med-
wedew drei grundsätzliche Erklärungen zur Sicherheits-
politik vor: das außenpolitische Konzept, eine Erklärung 
über Schlüsselprinzipien der Politik und die Nationale 
Sicherheitsstrategie. Vergleichend lässt sich feststellen, 
dass sie sich alle ähneln. Erstens betonen alle eine mul-
tipolare Welt, die sich an internationalem Recht ori-
entiert und nicht unilateral durch die USA dominiert 
wird. Zweitens führen alle drei Russlands Willen zur 
Kooperation und zu freundschaftlichen Beziehungen 
mit allen Ländern einschließlich des Westens an. Drit-
tens unterstreichen alle Sicherheitsentwürfe den Schutz 
russischer Landsleute im Ausland als politische Priorität. 
Und viertens stellen alle Pläne – ob off en oder verdeckt 
über andere Punkte – fest, dass Russland in bestimm-
ten Regionen wie dem Gebiet der früheren Sowjetunion 
privilegierte Interessen hat.

Während Medwedews Erklärung vom August 2008 
sich darauf beschränkte, politische Prinzipien zu benen-
nen, erläuterten das außenpolitische Konzept und die 
Nationale Sicherheitsstrategie politische Programme im 
Detail. Folgende politischen Prioritäten führten beide 
übereinstimmend an: Russlands Rückkehr zum Status 
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einer Großmacht, die in der Lage ist, internationale Ent-
wicklungen zu beeinfl ussen; Interessen als Ausgangs-
punkt von Außen- und Sicherheitspolitik; die Ableh-
nung westlicher Sicherheitsprogramme, wie die derzei-
tige euro-atlantische Sicherheitsarchitektur, die NATO-
Expansion und den US-Raketenabwehrschild; die Beto-
nung der Partner im Osten (China, Indien, CSTO und 
SCO); Energie als Machtinstrument und strategisches 
Objekt; nukleare Bewaff nung als Absicherung des rus-
sischen Großmachtstatus. 

Eine weitere Schlussfolgerung ist, dass Hauptbe-
standteile der Medwedew’schen Sicherheitsinitiativen zu 
weiten Teilen sicherheitspolitische Dokumente Putins 
von 2007 und 2008 widerspiegeln. Medwedews Außen- 
und Sicherheitspolitik führt also bisher keine neue Denk-

weise in den russischen Diskurs über Sicherheit ein, son-
dern setzt die seines Vorgängers Putin fort.

Wie soll der Westen auf die Moskauer Politik antwor-
ten? Um zwischen Russland und dem Westen nachhal-
tig »auf Reset zu schalten« müssen die USA und Europa 
ihre Gespräche mit dem Kreml ausbauen und die ver-
meintlichen Drohungen des Westens gegenüber Russ-
land mit offi  ziellen russischen Vertretern öff entlich dis-
kutieren. Den Kreml dazu zu bewegen, seine Nullsum-
men-Sicherheitspolitik aus dem 19. Jahrhundert aufzu-
geben und den Realitäten des 21. Jahrhunderts zu begeg-
nen, ist die große Herausforderung, die vor der westli-
chen Politik liegt.

Übersetzung aus dem Englischen: Sophie Hellgardt
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Analyse

Ein strategisches Sammelsurium. 
Medwedews »Strategie für die nationale Sicherheit Russlands bis zum Jahre 
2020«
Von Hans-Henning Schröder, Bremen/Berlin 

Zusammenfasssung
Die russische Führung hat im Mai eine neue nationale Sicherheitsstrategie vorgelegt. In der neuen Strategie 
defi niert sich Russland selbstbewusst als Großmacht. Als »Schlüsselsubjekt der sich herausbildenden multi-
polaren internationalen Beziehungen« will Russland ungeachtet seiner geringen Wirtschaftskraft neben den 
USA, China und anderen Großmächten eine bestimmende Rolle spielen. Allerdings ist es den Autoren der 
»Strategie 2020« nicht gelungen, eine geschlossene Bedrohungsvorstellung zu formulieren. Klassische sowje-
tische Feindbildperzeptionen stehen unverbunden neben Vorstellungen, die die Risiken der Globalisierung 
betonen. Die Mängel des Papiers erlauben Rückschlüsse auf die Durchsetzungsfähigkeit der Medwedew-
Administration. Der Präsident war off enbar nicht in der Lage, den Diskussionsprozess über das sicherheits-
politische Konzept zu kontrollieren, die Positionen der beteiligten Behörden zu vereinheitlichen und in eine 
schlüssige sicherheitspolitische Strategie zu integrieren.

Das Grunddilemma russischer Außenpolitik
Die außen- und sicherheitspolitische Lage der Russische 
Föderation ist nicht beneidenswert. Ohne verlässliche, 
leistungsstarke Bündnispartner, mit einer Wirtschafts-
kraft, die gerade der Frankreichs entspricht und einem 
durchschnittlichen Lebensstandard, der deutlich unter 

europäischen Standards liegt, muss das Land die Kraft 
fi nden, ein riesiges Territorium und überlange Gren-
zen zu sichern, die Gewaltkonfl ikte im Nordkaukasus 
zu beenden und das nuklearstrategische Gleichgewicht 
mit den USA aufrechtzuerhalten. Zugleich will die rus-
sische Führung im postsowjetischen Raum als Ord-


